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Prozessstandard Offsetdruck 
bewährt sich auch im Digitaldruck
GROSSFORMAT Der Anspruch nach einem farbverbindlichen Standard setzt sich im Offsetdruck immer mehr 
durch. Dass sich der Prozessstandard Offsetdruck (PSO) auch im grossformatigen Digitaldruck für den 
Produktionsbetrieb und die Kunden lohnt, zeigt die Christinger Partner AG in Schlieren bei Zürich. Als welt- 
weit erster Betrieb in diesem Bereich ist das Unternehmen seit 2006 PSO-zertifiziert.

VON RUEDI ULMANN

	 Die	 erfolgreiche	 Rezertifizie-
rung	in	diesem	Jahr	ist	der	Anlass,	
um	 die	 Erfahrungen	 der	 Chris-
tinger	 Partner	 AG	 mit	 dem	 Pro-
zessstandard	 Offsetdruck	 (PSO)	
im	 Digitaldruck	 zu	 beleuchten.	
Diese	Zertifizierung	stellt	sicher,	
dass	die	Qualität,	begonnen	beim	
Datenhandling	über	Proofs	bis	in	
den	Druck,	nach	den	aktuellsten	
Normen	 sichergestellt	 wird	 und	
die	 Qualitätskontrolle	 einwand-
frei	funktioniert.	Zertifiziert	wird	
durch	die	UGRA,	das	Schweizer	
Kompetenzzentrum	 für	 Medien-	
und	 Druckereitechnologie	 (siehe	
Interview).

Die	 1963	 gegründete	 Chris-
tinger	Partner	AG	umfasst	heute	
ein	Team	von	65	Spezialisten	aus	
den	Bereichen	Beschriftung	und	
Werbetechnik,	 Siebdruck,	 Grafik	
und	 Produktionsservice.	 Reali-
siert	werden	Beschriftungen	und	
Werbung	an	Gebäuden,	auf	Fahr-
zeugen	 und	 am	 Verkaufspunkt.	

Das	Unternehmen	ist	führend	im	
Plakatdruck	 in	 sämtlichen	 For-
maten	 vom	 Tramplakat	 bis	 zum	
Megaposter.	 Seit	 1994	 hat	 sich	
der	 grossformatige	 Digitaldruck	
zu	 einem	 der	 wichtigsten	 Ge-
schäftsfelder	entwickelt.

70 Prozent Mehrleistung
Warum	hat	sich	das	Unternehmen	
vor	rund	vier	Jahren	für	die	PSO-
Einführung	 entschieden?	 «Wir	
glauben	daran,	dass	wir	mit	einem	
allgemein	 verbindlichen	 Farb-
standard	 schneller,	 besser	 und	
günstiger	 produzieren	 können»,	
erklärt	 Firmeninhaber	 Karlheinz	
Kaiser.	 Doch	 mit	 Glaube	 allein		

ist	es	nicht	getan.	Kaiser	hat	die	
ersten	 zwei	 Jahre	 mit	 PSO	 und	
dem	 gleichzeitig	 eingeführten	
PDFX-Workflow	 verglichen	 mit	
den	zwei	Jahren	vorher:	Die	Zahl	
der	Sujets,	das	Druckvolumen	in	
Quadratmetern	 und	 der	 Umsatz	
haben	um	rund	70	Prozent	zuge-
nommen.	Realisiert	wurde	dieses	
grössere	Volumen	mit	gleich	vie-
len	Leuten	wie	vorher.

Karlheinz	 Kaiser	 wollte	 es	
auch	deshalb	genau	wissen,	weil	
für	die	Standardisierung	Geld	in-
vestiert	 wurde.	 Dazu	 kam	 noch	
der	 Aufwand	 für	 das	 Erstellen	
von	über	100	Farbprofilen	für	ent-
sprechend	viele	unterschiedliche	
Drucksubstrate.	Pro	Farbprofil	er-
gibt	sich	ein	Aufwand	von	rund	
einem	halben	Arbeitstag	mit	Ma-
schineneinsatz.

Mehrwert für Kunden
Der	 Nutzen	 für	 das	 Schlieremer	
Unternehmen	ist	damit	klar.	Doch		
was	bringt	es	den	Kunden?	«Wir	
erzielen	 auf	 Anhieb	 Topresulta-	
te»,	erklärt	Karlheinz	Kaiser.	Ne-
ben	 der	 Qualität	 ist	 laut	 Kaiser	
auch	der	Faktor	Zeit	immer	wich-
tiger.	Bucht	ein	Kunde	kurzfristig	
einen	Plakataushang,	dann	zählt	
jeder	Tag.	Arbeiten	Druckvorstu-
fe	und	Produktion	mit	dem	glei-
chen	 Standard,	 werden	 Kosten	
und	Zeit	gespart.	Die	PDFX-Daten	
können	problemlos	übernommen	
werden,	 zusätzliche	 Proofs	 und	
Abstimmungen	 sind	 nicht	 mehr	
notwendig.

Kosten	spart	der	Kunde	auch	
durch	 die	 optimale	 Wahl	 der	
Druckverfahren.	 «Parallel	 zum	
Digitaldruck	können	Teile	eines	
Auftrags	in	der	gleichen	Qualität	
auch	 im	 Offsetdruck	 produziert	
werden»,	 erläutert	 Karlheinz	
Kaiser.	Zusammen	mit	dem	Part-
nerbetrieb	 Setaprint	 realisiert	
Christinger	 im	 Plakatbereich	
sehr	 oft	 solche	 Aufträge.	 Soll	
zum	 Beispiel	 gesamtschweize-
risch	plakatiert	werden,	wird	die	
deutschsprachige,	 höhere	 Auf-	
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lage im Offsetdruck realisiert und  
die italienisch- und die franzö-
sischsprachige Auflage im Digi-
taldruck.

Qualität im Nachdruck
Ein wichtiger Punkt ist laut  
Karlheinz Kaiser auch der Nach-
druck: «Bei im PSO produzierten 
Aufträgen garantieren wir bei 
einem Nachdruck wieder das 
gleiche Resultat.» Die farbver-
bindliche Reproduzierbarkeit ist 
dort wichtig, wo nicht mehr auf 
Vorrat produziert wird, sondern 
nach Tagesbedarf – also bei print 
on demand. Dies kann nicht 
nur bei Plakatkampagnen der 
Fall sein, sondern gerade auch 
im Flottenbereich. Fahrzeug-
beschriftungen und -dekorati-
onen können so auch in grossen 
zeitlichen Abständen mit dem 

genau gleichen Resultat wieder-
holt werden. Die notwendigen 
Folien werden jedes Mal frisch 
bedruckt.

Mehr als nur Papier
Interessant ist der PSO-Einsatz 
im Digitaldruck, weil hier viel 
mehr als nur Papier bedruckt 

wird. Die Palette reicht vom 
Mesh, einem luftdurchlässigen 
Netzgewebe aus PVC, das zur 
Herstellung grossformatiger Wer-
bung verwendet wird, über 3M-
Selbstklebefolien beispielsweise 
für die Fahrzeugdekoration bis 
zum Blueback-Papier mit blauem 
Rückseitenraster, der ein Durch-

scheinen des rückwärtigen Sujets 
beim Übereinanderkaschieren 
auf Plakatwänden verhindert. Im 
digitalen Flachbettdruck werden 
zudem immer mehr starre Materi-
alien bedruckt.

Gerade der zunehmende Ein-
satz von teuren oder auch vorfab-
rizierten Substraten ist ein wei-
terer Grund für den PSO. Kommt 
es bei Papier zu einem Fehldruck, 
sprich Ausschuss, ist dies nicht 
so gravierend. Aber bei Plexiglas 
oder vorgefertigten Dekorations-
teilen kann ein Fehldruck teuer  
werden. Corporate Decorating mit  
bedruckten Tapeten, Holz- oder 
Glasteilen, Teppichen etc. für 
Corporate Branding in Dienstleis-
tungszentren, Banken oder Läden  
ist für das Schlieremer Unterneh-
men ein Geschäftsfeld mit Zu-
kunft.  n

«Auf lange Sicht wird sich der 
Kundenwunsch durchsetzen»
STANDARDISIERUNG Die UGRA, das Schweizer Kompetenzzentrum für Medien- 
und Druckereitechnologie, zertifiziert den Prozessstandard Offsetdruck (PSO) 
auch im Digitaldruck. MK hat dazu UGRA-Geschäftsführer Erwin Widmer befragt.

MK Wie ist es möglich, dass der 
Prozessstandard Offsetdruck 
(PSO) auch im Grossformat- 
Digitaldruck funktioniert?
ERWIN WIDMER Die Idee wurde  
von den Kunden geboren. Sie ver-
langen vom Grossformatdruck, 
dass er die gleiche Druckquali-
tät liefert wie der Offsetdruck, 
da Werbekampagnen in beiden 
Druckverfahren gleichzeitig lau-
fen. Die Beschreibung der Off-
setnorm wurde auf den Grossfor-
matdruck angewendet und auf 
offsetähnlichen Substraten auch 
erreicht.

MK Was bringt der PSO im Gross-
format-Digitaldruck dem Betrieb 
und den Kunden?
WIDMER 1. Der Grossformatdruck 
hat Zielwerte und Toleranzen, 
mit denen die Qualität kontrol-
lierbar ist. 2. Der Kunde hat sei-
nem Wunsch gemäss das gleiche 
Druckergebnis wie im Offset. 3. 
Da der Druckprozess kontrolliert 
ist, spart die Druckerei Zeit und 
Material.

MK Warum setzt bisher kaum  
ein anderer Anbieter in diesem 
Bereich den PSO ein?

WIDMER Es gibt einen Grossformat-
drucker in Deutschland, der auch 
PSO einsetzt und auch von der 
UGRA zertifiziert ist. Ein weiterer 
zertifizierter Betrieb befindet sich 
in Australien. Nicht alle Gross-
formatdrucker sind dermassen 
kundenorientiert wie diese drei 
Betriebe.

MK Mit welchem Aufwand ist der 
PSO auf Kundenseite verbun-
den? Welche technischen Hilfs-
mittel stehen zur Verfügung und 
was kosten sie?
WIDMER Die Einführung von PSO 
in einem Betrieb ist je nach Stand 
der Technik mit einem mittleren 
bis grösseren Aufwand verbun-
den. Es werden Kosten zwischen 
Fr. 20 000.– bis Fr. 50 000.– verur- 
sacht. Nach unseren Erfahrungen 

werden die Kosten aber in einem 
halben Jahr wieder zurückver-
dient. Da durch den PSO die Pro- 
duktion besser organisiert und 
kontrollierter abläuft, werden er-
heblich Kosten eingespart. Die Kos- 
teneinsparung beruht auf Zeit- 
und Materialeinsparungen.

Natürlich müssen Messgeräte 
und Kontrollsoftware vorhanden 
sein. Diese Investitionen sind 
aber neben denen in die Prozess-
beherrschung und die Mitarbei-
terschulung vernachlässigbar.

MK Wie sehen die Aufwendungen 
dafür bei den Druckereikunden 
aus?
WIDMER Ein Druckereikunde hat 
keinen Aufwand bei der Einfüh-
rung vom PSO, ausser er möchte 
sich in einem eintägigen Kurs da-
rüber informieren, was das für ihn 
heisst. Wenn der Kunde die Daten 
herstellt, ist das vielleicht etwas 
anderes. Er muss genau wissen, 
welche Farbprofile verwendet wer- 
den dürfen, wie ein Standard-PDF 
erstellt und kontrolliert und wie 
ein Proof hergestellt und kontrol-
liert wird. Das sind ca. drei Ta-
ge Schulung. Die Geräte sollten 
schon vorhanden sein. Somit sind 

nur Investitionen in die Mitar-
beiter notwendig. Dies zahlt sich 
durch bessere Kommunikation, 
fehlerlose Zusammenarbeit mit 
der Druckerei und vorhersehbare 
Druckqualität in kurzer Zeit aus.*

MK Wie sehen Sie die zukünftige 
Entwicklung des Marktes in 
diesem Bereich? Wird sich der 
PSO durchsetzen? Welche Rolle 
spielen dabei der Kostendruck 
und die Qualitätsanforderungen 
der Kunden?
WIDMER Im Moment streiten sich 
die Geister noch. Es gibt die Frak-
tion, die das technisch Maximale 
aus den Druckern herausholen 
will, und diejenige, die den Kun-
denwunsch nach Vergleichbarkeit 
zwischen den Druckverfahren als 
Maxime ansieht. Ich denke, dass 
sich auf lange Sicht der Kunden-
wunsch durchsetzen wird.

* Vorausgesetzt ist, dass der Druckerei-
kunde oder seine Agentur einen PC oder 
Mac mit der entsprechenden Software 
besitzt. Damit kann er Colormanage-
ment machen und Standard-PDFs her-
stellen. Ein Proofgerät (Drucker) hat der 
Kunde in der Regel auch schon. Dazu 
gehören ein UGRA/FOGRA-Medienkeil, 
ein EyeOne-Pro-Farbmessgerät und eine 
Proofauswertsoftware. Ein Medienkeil 
kostet 740 Franken, ein EyeOne-Pro- 
Messgerät ca. 1500 Franken und eine 
Proofauswertsoftware ca. 800 Franken. 
Kurse zu den Themen Colormanage-
ment, PDF-Herstellung und Proofher-
stellung bieten P/B/U Beratungen in 
Rümlang (www.pbu-online.ch) und 
Stephan Jaeggi (www.prepress.ch) an.

Erwin Widmer, 
Geschäfts­
führer UGRA, 
St.Gallen

Jederzeit  
reproduzier­
bare Qualität 
­ auch bei  
Flottenbe­
schriftungen.

sgal
Rechteck


	epaper.1_pdf
	epaper._2_pdf

